
Landerberichte

In eiınem anläfßlich des ersten Jahrestages der Unabhän- scher Partnerschaft mıt dem Staat (vgl Neue Zürcher Zeı-
gyıgkeıt Sımbabwes 10. Aprıl 1981 veröffentlichten LUunNng, S1)
Hirtenbrief haben die Bischöfe des Landes der Regierung Völlig ungetrübt 1St aber be] aller gegenseıltigen Wert-
iıhren ank dafür ausgesprochen, da{fß S$1€e „nach zehn Jah schätzung das Verhältnis zwıschen Kırche un: Staat
ren erbitterten Kampftes eın Beıispıel christlichen rofß- nıchrt. SO außerte z. B der Bischof VO VWankie, Ignacı0
MULS gegeben hat“, iındem s$1e einer natıonalen Wiıeder- Prıeto Vega, seiıne Besorgnis über dreı Gruppen in S1im-
versöhnung aufgerufen habe Ergebnis dieser Aktıon, die babwe, die scharfe Krıtik der Kırche hinsıchtlich ıhrer
iın der zıivilısıerten Welt Bewunderung hervorgerufen Haltung gegenüber atfrıkanıschen relıg1ösen un sozıalen
habe, sel ein „bemerkenswertes Maß Frieden“ In Sım- Überlieferungen üben. Beı diesen Gruppen handle sıch
babwe uch wWenn CS noch immer Gewaltakte gebe, dıe den „Religionsrat VO Sımbabwe", eıne ruppe 1N-
VO  — den Bischöfen verurteılt würden, sSe1l eın wachsendes nerhalb des Gesundheitsministeriums SOWIEe eıne Gruppe
Verständnıs zwischen den verschıiedenen rassıschen un VO  —; einflußreichen Personen, die eın „Theologisches un
polıtischen Gruppierungen bemerken. Wenn dieses Ideologisches Forschungszentrum ” gründen wollen.
Klıma des gegenseıltıgen Verständnisses un Vertrauens War sel eın großer eıl der VO  - diesen Grupplerungen

vorgebrachten Kritik NalV, aber dennoch mache diese be-anhalte, könne Sımbabwe miıt „großer Zuversicht ıIn die
Zukunft schauen, ıne vereinte un friedliche Natıon wußt, da{fß „zwıschen der Botschaft des Evangelıums, WI1e€e

werden“ Anerkennend außerten sıch die Bischöfe S$1e dıe katholische Kırche predıige, un den relıg1ösen
auch über dıe Entwicklungen 1m Erziehungs- un Ge- Überlieferungen des Volkes ın Sımbabwe ine psychologı1-
sundheıitswesen. schg Schranke“ bestehe (KNA, 81)
Die Kirche, die während des Bürgerkrieges stark In Miıt- Zu Kritik sah sıch, urz VOT seiınem Rücktritt 1M Novem-
leidenschaft SCZOSCNH worden WAar un auch zahlreiche ber 198 Y auch der Bischof VO  — Umzt«talı, Donal Lamonlt, -
personelle Einbußen verzeichnen hatte, fand in diesen gesichts der Meldung veranlaßt, da{fß sıch Miınısterpräsi-
onaten erstmals nach langer eıt einem Zustand dent Mugabe mMIıt dem Gedanken der Bildung VO  e Kınder-
atıver uhe un Sammlung der Kräfte Einzelne 7 wı- miliızen Lamont wandte sıch entschieden den
schenfälle, dıe Ermordung des 67jährıgen Marıannhıiıl- Plan, dıejenıgen Kınder ın Mılızen usammenzufassen,
ler Miıssıonars Edmar Sommerreisser auf seıner Mıiıssıons- die den staatlıchen Schulen keinen Ausbildungsplatz
statıon „Regına mundı”, wenıge Tage nach Erscheinen erhalten haben
des Hırtenbriefes, dürften wenıger einen politischen als iıne Bestandsaufnahme ZOR Bischof Prieto 1m Sep-
vorwıegend eıinen eın krimiıinellen Hıntergrund haben tember des ErTSaANSCNCNH Jahres, nachdem seıne Diözese
Der Toleranz durch den Ministerpräsiıdenten durften sıch und andere Teıle des Landes bereıst hatte. Etwa Z7We]
dıe Miıssıonare 1m Land einstweılen gew1ß se1n, haben S1€e Drittel der ländlichen Gemeinden se]en wıeder belebt
doch ın Zeıten des Krıieges die Sache der Unabhängig- worden, ungefähr 40% der Christen ın diesen Gemeinden
keitsbewegung 1m anzcCcn unterstutzt Andererseıts annn kämen wıeder ZU (Cottesdienst. Miıt wenıgen Ausnah-
11a  _ annehmen, da{fß sıch die kirchliche Hierarchie, in der INE  —_ arbeiteten die Gemeinschaftten Wiederautfbau der
nach wWwW1e VOT das weıße Element dominıert, in der Gebäude mıt, dafß bereıts wıeder ine Reihe VO  —$ Kapel-
Sıtuation wenıger leicht zurechtfindet als die Miıssıonare. len werden konnten (Fidesdienst, 81)
ach Ansıcht des Generaloberen der Immenseer Missıons- Überall sel aber sehen, dafß die Christen nach dem
gesellschaft Bethlehem Josef Amstutz sollte die Kırche ihre Krıeg 1mM Benehmen, ın den LErwartungen, in iıhrer Zu-
Anstrengungen auf dreı Bereiche konzentrieren: den Aut- gänglichkeıt un 1mM Denken anders selen als
bau VO Nachbarschaftsgemeinden anstelle weiträumiger vorher. uch dıe Auffassung VO der Kırche un VO den
Pfarreien; die Schaffung VO „Modellen mersöhnter (G2= Priestern habe sıch gewandelt. „Von übertriebenen Er-
meinschaft“ Krankenhäusern, Schulen, Gemeıinden), in Wwartungen un Forderungen abgesehen, annn VO da her
denen Rassen-, Stammes- un Parteigegensätze überwun- viel (sutes kommen. Sınd das nıcht die Zeichen der
den werden; SOWIe die Erarbeıitung un Verwirklichung Zeıt? Neue Zeıten ordern Umstellung.”

Cordelia Rambachereıner Entwicklungspolitik In loyaler un: zugleich kriti-

Auf dem Weg iıslamıschen Staat?
Dıe innen- un außenpolitische Sıtuation Malaysıas
Die Föderation Malaysıa entstand 1963 als eın eher künst- noch: die durch die Kulturen Indıens, Chiınas un des Is-
liches Staatsgebilde. Geographisch weılt auseinander gele- lam unterschiedlich gepragten Volksgruppen ührten
SCH, tehlte den Landesteilen Westmalaysıa (Halbinsel nıcht NUur weıtgehend eın Eıgenleben, sondern standen
Malaya) un Ostmalaysıa (Sabah, Sarawak) ıne AUSSC- sıch auch recht feindlich gegenüber. Trotzdem gehörte
pragte gemeınsame geschichtliche Vergangenheıt. Mehr Malaysıa 1m etzten Jahrzehnt den politisch stabılsten
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Ländern Asıens dank eıner Politik, die be] aller Wah- Ausnahmen auch verbindliche Unterrichtssprache auf
rungs der Interessen der Malaıen auch eınen Ausgleich dem sekundären Biıldungssektor. Als Amtssprache der
zwischen den Volksgruppen bemüht Wa  n Selt dem Erstar- nıederen Gerichte soll darüber hınaus bıs 985 einge-
ken des islamischen Fundamentalismus ın Malaysıa 1St führt werden.
aber diese Politik der Verständigung zunehmend gefähr- Da neben den eigentlıchen Malaıen auch andere WIrt-
det schaftlich rückständiıge Gruppen der Förderung bedür-

fen, I1St INan dazu übergegangen, auch diese VOT allem,
sofern S1€e sıch ZU Islam bekennen einzubeziehen. Man

Vorherrschaft der Malaıen spricht deshalb heute offiziell VO „Bumiputras” („Söhne
des Landes”), un: ıhnen werden miıttlerweiıle 1n -

Dıie Malaijen bılden mıt 47% der (1980) S Miıllıonen dische (nıcht aber chinesische!) Muslıme gezählt. Und
Einwohner dıe größte Bevölkerungsgruppe. Wıe dıie ıh- dieser Status des Bumıiputra berechtigt ZUr bevorzugten
N  S ethnisch verwandten Ureinwohner (8% der Bevölke- Behandlung be1 der Zuweısung VO  —_ Land oder Arbeıts-
rung) stammen S1€e 4A4US Südchina, woher sS1ı1e VOT über 2000 plätzen, be] der Vergabe VO Aktıen oder EeLW. auch be]
Jahren nach Malaya einwanderten. Hauptsächlich auf der Zulassung den Hochschulen.
dem Lande un VO der Landwirtschaft lebend, hatten s1e
wen1g Anteıl der Industrialısıerung un gelten heute
als wirtschafrtlich me1lst rückständıg. Andererseıts sınd sS1e Expansionsbewußter Islam
1n Verwaltung un Politik dominıerend, WI1€e auch die
Staatsform zeıgt: NEUN der dreizehn Bundesstaaten sınd Da die Relıgion das wichtigste Element der kulturellen
Sultanate, un nNUu  J‘ die MDNECUN Sultane wählen untereinan- Identität der Malaıen ISt, wiırd die Verbreıitung des Islam
der für jeweıls Jahre das Staatsoberhaupt der Wahlmon- entsprechend gefördert. Bereıts 1961 wurde ıne ıslamı-
archıe Malaysıa, das jedoch hauptsächlich ıne reprasenta- sche Missionsgesellschaft gegründet, die „Pertubukan eba-
Hve Funktion hat ıkan Islam  o (Perkim). An der Spiıtze der heute EtLW.

00OOÖ Mitglieder zählenden Organısatıon steht der hochDıie bedeutendste polıtische Kraft der Malaıen 1St die angesehene Ministerpräsident Malaysıas, Tunku AD-„United Malay’s Natıonal Organizatıon” (UMNO), die
alle bısherigen Regierungschefs stellte. S1e 1St zugleıch dul Rahman. Der Gesellschaft geht 6S derzeıt aber nıcht

mehr UTr die iıslamısche 1ssıon (z mıttels mate-ührend ın der selıt 971 regierenden 10-Partejen-Allıanz rieller Anreıze), sondern auch die innere Stärkung derder „Natıonalen Front“ NF) Be1 den Wahlen VO 1978,
bei denen die 131 der 154 Sıtze des Parlaments-Unter- islamiıschen Glaubensgemeinschaftt. Sıe strebt jedoch

Eınklang mıt der bisherigen Regierungspolıtik keines-hauses CITANS, CWaANN die MNO alleın /5 Mandate (ın
den Parlamenten der Bundesstaaten stellte dıe Ende WCB>S dıe Bıldung eines islamıschen Staates Denn auch

1m Selbstverständnıis der Regjerung ISt Malaysıa eın säku-
980 243 VO 312 Parlamentarıern). larer Staat, 1n dem ZWAar der Islam ine herausragendeDas Ziel der MNO 1St die Schaffung einer malaysischen Rolle spıelt, 1n dem Ina  e aber auch den nicht-muslimi-Natıon, deren beherrschendes Element das Mala1:entum schen Gruppen mıt Toleranz begegnen musse. So gılt1St. Hıerzu gehört dıe wirtschaftliche Gleichstellung der
Malaien mıt den anderen Bevölkerungsgruppen, un ELW das islamısche Recht 1LLUT 1m Famıilıen- un: Erbrecht

un NUr, sofern Muslime betroffen sınd. Manchen Muslı-sıeht die 9/1 verkündete „Neue Okonomische Politik“
VOT, daß die Malaıen bis 990 30% der Wirtschaft kontrol- INEeE  —$ 1St diese Polıitik allerdings vıel gemäßıgt. Eıner der

Wortführer eıner Islamısıerung Malaysıas 1St die konser-leren sollen, davon allerdings %, über staatlıche Unter- vatıve „Partaı Islam  “ S1e hat aber ıIn etzter eıt erheblichnehmen. Nıcht-Malaien werden 40% zugestanden, 4U5S5- Einfluß verloren un herbe Wahlniederlagen hinneh-ländischen Firmen 30% Entsprechend werden immer
ICI mussen (ım Palament stellt sS$1€e nNnUu  —_ noch Abgeord-mehr Unternehmen dazu angehalten, malaunsche Beteılı-

SUNSCNH aufzunehmen un auch mehr malaıusches DPerso- nete), da S1e vielen Wählern EeXtIrem 1St un die MNO
zudem wıeder eLWwWAaSs stärker das islamiısche Element be-nal einzustellen. Anfang 981 betrug der malaıusche An-
LONTteıl jedoch erst 12,4% (4,2% prıvat, 8,2% staatlıch), wäh- So wurde das Feld RNn eın breıtes Spektrum außerhalbrend 4.0% der Unternehmen ın nıchtmalaunscher (meıst der Parteıen operiıerender Organısatıonen miıt meı1st funchinesischer) and damentalistischem Einschlag. Diese ewegung wırd SC-

Das wichtigste Miırttel der Malaunsıerung sınd dıe Sprache meınhın dem Begriftf „dakwah” @CRutr : „Einla-
un die Relıgion. Denn als Malaie gılt laut Verfassung dung”) zusammengefadßit. S1e besteht 4U S zahlreichen
NUr, wer A dem Lande STAMMT, entsprechend den malaıı- meılst kleineren un unabhängig voneınander arbeitenden

Gruppen, deren Ziel die innere Erneuerung der islamı-schen Sıtten lebt, Malaıusch spricht un Muslım 1St. SO 1St
der Islam, dem sıch ELW 45% der Bevölkerung beken- schen Gemeinschaft ISt. Meıst apolıtisch, emühen S1€e
191  =$ (offizıelle Statistiken werden nıcht geführt), Staatsre- sıch die VWıederbelebung islamıscher Sıtten, lehnen
lıg10n, wobe!I aber anderen Glaubensgemeinschaften Re- westliches Kulturgut ab (augenscheinlich 1n der le1-
lıg10onsfreiheit zugesichert ISt Und das Malaijsche 1St dung) un: versuchen EeLIW. durch die Gründung ländlicher
nıcht L1UT ottizielle Amtssprache, sondern mıt wenıgen Genossenschaften, ihr Ideal einer ursprünglıchen ıslamı-
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schen Gesellschaft verwirklichen. Träger der eCWEe- „Natıonalen Front“ sınd S1€E durch die traditionsreiche,
ZUung, die vielfach VO ausländischen islamıschen Organı- eher konservatıve „Malaysıan Chinese Assocjation“ Ver-
satıonen tinanzıert wiırd, 1STt VOT allem die aus der städti- LreLtCN, dazu durch die multirassısche, aber chinesisch
schen Mittelschicht stammende Jugend. Daneben g1bt 6S domuinierte „Gerakan Rakyat” („Volksbewegung“). etz-
aber auch politisch motivıerte Organısatiıonen, die Z tere, gemäßigt sozıalistisch ausgerıichtet, stellt oa 1m
bei der „Partaı Islam  «“ Rückhalr finden. Bundesstaat Penang dem einzıgen mıt chinesischer Be-

völkerungsmehrheit) den Regierungschef.Die weıtaus bedeutendste Gruppilerung ISTt diez 4.0 000
Mitglieder zählende „Angkatan Belıa Islam Malaysıa” Dıie Unzufriedenheit vieler Chıinesen mıt der Regierungs-

polıtık zeıgt der Wahlerfolg der „Democratıc Actıon(ABIM) Diese 1n ihrem Kern VO der akademischen /u- Party  c 1mM Jahre 9/® Mıt 21,6% der Wählerstimmen, al-gend getragene Organısatıon, die A, VO Libyen nNier-

StUtzZt wırd, sıch tfür iıne weıtgehende Islamısıerung lerdings Ur Mandaten, erzielte diese Schwesterparteı
der In Sıngapur regıerenden „People’s Actıon Party nıchtdes öffentlichen Lebens eın S1e fordert eınen ıslamischen

Staat auf der Grundlage des islamischen Rechts un: iıne sla- 1Ur ıhren bisher größten Erfolg, sondern wurde auch ZUur

größten Opposıtionspartel. S1e wendet sıch dıe Prı-mische Wırtschaftsordnung, wobei S1e often hre ympa-
thien tür die tundamentalistischen Bestrebungen 1mM Iran vilegierung der Malaien un propagıert ein sozıjalistisches

Wiırtschaftsprogramm. Streitigkeiten über den Kurs dererkennen gibt Der Regierung sınd die Aktıiviıtäten der
BIM recht suspekt, doch wagt sS1e nıcht, oftfen S$1e Parteı (so gab e Anfang 981 og ernsthafte Gespräche

mIıt der ebentfalls opposıtionellen „Partaı Islam  D über eınvorzugehen. Denn grofß 1St die Zahl der Jungen Men- Wahlbündnis die „Natıonale Front”) ührten aller-schen aUuUs der malaıuschen Miıttel- un Unterschicht, die dings 1n etzter eıt kleineren Abspaltungen, W as sıchmıt den gesellschaftlıchen Verhältnissen unzufrieden sınd auch 1in Mißerfolgen be1 Nachwahlen ausdrückte.un NUur VO eıner verstärkten Islamisıerung Besserung
warten SO mehren sıch selbst In der UMNO-eıgenen Ju- Dıie ındiısche Minderheit (10% der Bevölkerung), ebentfalls

Nachfahren VO  _ Gastarbeitern, 1St 1mM wesentlichen Ingendorganısatıon MmMI1It ELW 400 000 Mitgliedern die radı-
kalen Stimmen. Deshalb möchte die Regijerung nıcht denselben Wırtschaftszweigen W1€e die Chıinesen tätıg. Sıe

wırd polıtisch durch den „Malaysıan Indian Congress” Indurch eın hartes Vorgehen Märtyrer schaffen un be-
schränkt sıch VOrerst darauf, ULr diejenıgen Gruppen der „Natıionalen Front“ vertreten, der aber hauptsächlich

die indischen Hındus (etwa 80%) repräsentiert. uch dıebekämpfen, die offen Gewalt anwenden (kleine extrem1-
stische Muslım- Vereinigungen haben IN den etzten Jah- Inder klagen über die wirtschaftliche Benachteıiligung

W1€e die schlechten berutflichen Aufstiegsmöglichkeiten.rTen wıederholt Überfälle auf relıg1öse, aber auch auf Dies 1St z. T auch bedingt durch den schlechten Zustandstaatliche Einrichtungen verübt). des iındischen Grundschulwesens (48% der indischen Kın-
der besuchen Tamil-Schulen), während etwa die chinesıi-

Mınderheiten in dıe Defensive schen Primärschulen (von 749% der chinesischen Kinder
besucht) über wesentlich mehr tinanzıelle Miırttel verfü-gedrängt SCn Der polıtische Einfluß der Inder 1St allerdings VeIr-

gleichsweıse gering, zumal sıch der MIC In etzter eıtAngesıichts der Malansıerungs- un Islamısıerungsbestre-
bungen sehen sıch die natıonalen Mıiınderheiten In die De- durch Mißwirtschaft selbst geschadet hat
ensive gedrängt. Vor allem die Chinesen, die 34% der Be-
völkerung stellen, beklagen, da{fß S$1Ee nıcht 1Ur In Verwal-
tung un Polıitık unterrepräsentiert sınd, sondern auch Die_ neue Regierungspolitik
ihre wirtschaftlichen Entfaltungsmöglichkeiten immer Als Tun ussein Onnn 1mM Julı 981 seın Amt als Regıe-mehr eingeschränkt werden. Dıies wiıird auch autf dem Bıl- rungschef AaUus Krankheitsgründen abgab, bedeutete diesdungssektor deutlich VO  = 970 bıs 9/% sank z B der
Anteıl chinesischer Hochschulstudenten VO  - 49% auf 25% iıne Wachablösung größeren Stils Sein Nachf{olger, Da-

tuk Mahathır Mohamad, un dessen wichtigste Miıtarbeıter(vgl Frankfurter Allgemeıne Zeıtung, I  S Z9% gleich-
zeıt1g wırd den Chinesen aber die Errichtung einer eıge- repräsentieren nıchrt mehr den bıs dahin polıtısch be-

stımmenden Adel, der seıne Erziehung meılst In EnglandN  - Hochschule nach WI1€e VOT verwehrt. Trotzdem stellen
die Chinesen, Nachkommen der ım und 20 Jahrhun- hatte. Es sınd A4U S der Miıttel- un: Unterschicht

hervorgegangene Intellektuelle, die 1mM Lande selbst SLU-dert eingewanderten „Gastarbeıter”, immer noch die WIrt-
schafrtlich stärkste ruppe Meıst autf den Plantagen, 1ın dierten un eher pro-malaıusch denken, Ja zeıtweılıg als

rassıstische Extremıisten galten. uch Wenn sıch die NEUCder Industrie un 1M Handel tätıg, geht ıhnen Insge- Regijerung der Notwendigkeıt einer Politik der Toleranz
Samt wesentlich besser als eLwa den Malaıen 976 lebten
51% der Malaıen, aber 1LLUTr 31% der Inder und 1U 273% der gegenüber den natıonalen Minderheiten bewußt ISt, wiırd

S1e doch eher die Malaıusıierung vorantreıben. AllerdingsChıinesen unterhalb des Existenzminimums (Malaysıan
Busıiıness Tımes, 10 S1) hat der NECUEC Premierminister deurtlich gemacht, daß dies

keine Protektion der Malaıen auf alle eıt bedeutet, SON-
Der geringere polıtısche Einflufß der Chinesen 1St auch dern da{fß die Malaıen letztlich lernen müßten, In jeglıcher
1ıne Folge der Zerrissenheit ıhrer Partei:enlandschaft. In der Hınsıcht auf eigenen Füßen stehen.
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Dementsprechend richtet die NeEUE Regierung iıhr aupt- In der Absıcht, die bommunistische ewegung endgültig
augenmerk auf die Wirtschaftspolitik. Da ine gut unktio- bezwingen, hat dıe Regierung die bestehenden (sesetze
nıerende Verwaltung die Voraussetzung tür eın weıteres noch mehr verschärft. Diıe 1im Aprıl 981 verabschiedeten
Autblühen der Wırtschaft ıldet, soll die Arbeıt der eam- Notstandsgesetze gestatten die Verhaftung VO

ten kontrolliert werden. Die Korruption möchte Personen bereıts für den Fall,; daß bei ihnen der Verdacht
INla  w dadurch eindämmen, da{fß Miınıster un hohe Beamte vorliegt, S$1€e würden In absehbarer Zukunft subversive är
Jetzt ihre Einkünfte dem Premierminister offenlegen mUs- tigkeıten planen. Zu solchen subversiıven Tätigkeiten C
sC  3 och wurde auch der Ankauf belgischer Schüt- hört z B bereıts der Nachdruck VO  a Presseartikeln AaUsS$

ZENDANZCI für dıie AÄArmee auSsSgeSeLZtTL, Beste- kommunistischen Urganen, WEeNnNn nıcht VO der Regıe-
chungsvorwürfe untersuchen. rung ausdrücklich genehmigt wurde. Dıiıe Regıistrierung
Dıiıe Aussıichten für eın weıteres wirtschaftliches W VO  — Organısatıonen, dıe polıtisch tätıg sınd, wurde eben-
sınd 1mM übrıgen recht gut In der Gewinnung VO Natur- falls NEe  = geregelt, wobe!I jedoch der Verdacht auftaucht,
kautschuk un ınn 1St Malaysıa ın der Welt ührend, un daß hiıermit nıcht nNUu  — extremistische Gruppen, sondern
auch die Erdölvorräte sınd hoch, da{fß dıe Hälfte der auch 3 parteıunterne krıitische Strömungen nier-
Produktion 13 Miıllıonen Tonnen) exportiert WeTIr- drückt werden sollen.
den ann Miıt seınen Erdgaslagerstätten steht Malaysıa
o zwölfter Stelle ıIn der Welt So stıeg das Brutto- Zur Verbesserung der internen, mehr aber noch der auße-

5  — Sıcherheit wiırd die Armee in einem bisher nıcht SCc-sozilalprodukt In den etzten Jahren durchschnittlich
ELW. 8%, 981 wırd die Wachstumsrate aber ohl be] kannten Ma aufgerüstet. Der Anteıl der Verteidigungs-

ausgaben, 979 noch be] 11,4%, soll 1im lautenden 5-Jah-DUr 6,8% lıegen (Asıan Wall Street Journal,;, 10 81) res-Plan auf 272 % des Haushalts steigen. Die Mann-Dıie Inflationsrate lıegt derzeıt beı offiziell 9,6% schaftsstärke wırd VO 40 01010 auf (1983) 125 000 angeho-noch 3,6%), un: diıe Arbeıtslosigkeıt betrug 1979 6% ben, un die Stärke der Antı-Guerilla-Einheiten wırd aufeıner leichten Rezession also noch eın Grund 1206 000 Mann verdoppelt (Far Eastern Economıiıc Revıew,allzu großer Besorgnis. 81) Hıermuit soll VOTL allem die Getahr gebannt WCI-Vor allem dıie industrielle un gewerbliche Entwicklung
soll den weıteren Aufschwung sıchern un helfen, die Ar- den, die VO  —_ einer eventuellen Ausweıtung des kommunıi-

stischen Machtbereichs ausgehen könnte.
VO  —_ derzeıt noch 35% auf 17% (1990) senken.

Der nNeue Fünfjahresplan sıeht deshalb VOT, durch Steuer- Der Schwerpunkt der Außenpolıitik lıegt auf den Bezie-
und Investitionserleichterungen Produktion un Export hungen den südostasıatischen Nachbarn. Das Verhält-

steıgern, daß der gewerbliche Sektor die Landwirt- N1S zu ' den anderen ASFAN-Staaten 1St ZuL, auch WECNN

schafrt erstmals überflügelt. Letztere bleibt das Sorgen- z dıe Phılıppinen ihren Anspruch auf Sabah nıcht auf-
kınd der Wırtschaft, da iıhre Produktion ımmer noch nıcht gegeben haben un Ende 981 Malaysıa erneut eschul-
den Bedarf des Landes decken kann. 7u kleine Betriebs- digten, die Ausbildung muslimiıscher Guerilla-Kämpfer iın
größen, gestiegene Energiekosten un die Inflation haben Sabah dulden. Kuala Lumpur wlıes diese Vorwürfe als
bewirkt, da{fß das Realeinkommen der Bauern iın den etz- offensichtlich unbegründet zurück, emühte sıch aber
ten Jahren o gefallen 1St. Hıer sollen höhere Subven- gleichzeıtig, das Sabah-Problem nıcht unnötig hochzu-
tionen SOWIle die Mechanisierung un: die Förderung der spielen. Dıie Aktıvıtäten der thaiıländischen Muslıme, die
Genossenschaftsbildung 1ne AÄnderung herbeitühren. Da VO  _ Malaysıa nıcht unterstützt werden, stellen 1m übrigen
dies nıcht alles aus eıgener Kraft erreichen ISt; 1St Ma- derzeıt keine Belastung für das Verhältnis Thaıland
laysıa weıterhin auf umfangreiche ausländische Hılte dar
gewlesen. So wurde kürzlıch mıt eiıner Anleıhe VO 74A810 In der Indochina-Frage verfolgt Kuala Lumpur jedoch ıne
Miıllıonen US-Dollar auf dem internatıonalen Geldmarkt ELWAaS andere Politik als seiıne Nachbarn. Es verurteılt
die bisher höchste Anleıihe In Asıen überhaupt aufgenom- ZWaAar dıe Besetzung Kambodschas durch Vıetnam,
INen eın Zeichen für das Vertrauen, das INan ıIn Malay- möchte diıesem aber einen ehrenvollen Rückzug offenhal-
S1As Wirtschaft te  g SO unterstützt INa  —; die Koalıtion der kambodschanıi-
Das Wıirtschaftswachstum hängt aber auch VO der INNE- schen Wıderstandsgruppen, möchte diıes jedoch eher dazu
ren Sıcherheit ab Die „Communist Party of Malaya” stellt benutzen, Vietnam den Verhandlungstisch brin-
allerdings gegenwärtig keıne allzu ernsthafte Geftahr dar SCH ıne Demütigung Vıetnams 11 INa  — vermeıden,
Nur 5% ihrer 2000 Mitglıeder sınd Malaıen, 70% Chine- e nıcht noch mehr In die Arme der treiıben
SCH, der Rest thaıländische Malaıen. Sıe I1St In dreı sıch be- deren Aktıvıtäten ın Asıen beobachtet INa  — mıt großem
fehdende Gruppen gespalten un: hat noch mehr Fın- Argwohn, auch Wenn die SowJetunion als Grofßabnehmer
fluß verloren, se1it sıch der nominelle Parteichef Musa Ah- für Naturkautschuk eın wichtiger Handelspartner Malay-
mad Ende 980 den malaysischen Behörden stellte (dıe e1l- S1As ISt. ıne Nıederlage Vıetnams würde zudem den chi-
gentlıche Führung lıegt in chinesischer Hand) Ihre nesischen Einfluß ın Südostasıen steigern, un dıes hält
Hauptoperationsbasıs 1mM südlichsten Thailand 1St zudem INan tür weıt gefährlicher gCH der eigenen chinesi-
gefährdet, kam 1M Frühjahr 981 heftigen Kämp- schen Miınderheıit un: SCH der chinesischen Unterstüt-
fen mıt der Befreiungsbewegung der thaıländischen Mus- ZUNg der CR  z Chıina hat WAar seıne Beziehungen ZUr
ıme die Kontrolle der Grenzgebiete. CP  Z ormel]l gelockert, indem deren Radiosender In



La nderberichte
Chına 1m Junı 981 schloß, doch gewährt es ıhr weıter f1- scheint weıterhin schwierig se1ın, den einheimi1-
nanzıelle un propagandıstische Hılfe SO blieb der Be- schen Stämmen geeıgnete Junge Leute für den Priester-
such des chinesischen Miniısterpräsiıdenten Zhao Zıyang nachwuchs bekommen. SO bemüht 119a  — sıch, den Man-
1m August 981 in Kuala Lumpur ohne greitbares Ergeb- ge] durch den Eıinsatz VO Laıen wenıgstens notdürftig
NI1S, Ja verdeutlichte eher och dıe Dıtterenzen ZWI1- auszugleıichen. Katastrophal 1Sst 1m übrıgen die seelsorger-
schen beıden Ländern. lıche Betreuung der Indochina-Flüchtlinge Februar 198

noch 11 000 die Zahl der Katholiken beträgt ın manchen
Im übrıgen l sıch Malaysıa stärker ın der islamıschen
Welt (so durch die diplomatische Anerkennung der PLO) Lagern bıs 50%). War 1St auf Pulau Bıdong eın vietna-

mesischer Priester tätıg, doch wurde z dem Bischofun in der ewegung der Blockfreien engagıeren. Dagegen VO  — Johore der Besuch der Insel Tengah verwehrt, ob-blieb der NEUC Regierungschef Ostentatıv der etzten Com-
monwealth-Konfterenz 1ın Australıen ftern un sandte 1U  —

wohl dıe dortigen Gläubigen ausdrücklich den Besuch
eınes Priesters gebeten hatten (vgl. Die katholischen Miıs-seınen Außenmiuinister. Dıiıes zeıgt auch, auf welchem 1ef- s1onen 6/1981, 189)punkt die bisher recht Beziehungen Großbritan- Der Personalmangel behindert auch die innerkirchlicheqien angelangt sind. So bedürfen Kontrakte malaysıscher

Fırmen mi1t britischen Unternehmen Jjetzt der Genehmıi- Erneuerung. So wırd hauptsächlich ın Westmalaysıa se1lt
mehreren Jahren diıe Einrichtung VO  —_ Basısgemeinden BC-

Fung durch den Miınısterpräsıidenten, un diese soll 1L1UT

gewährt werden, WEeEeNnNn keine ausreichenden Alternatıven wünscht, doch 1St nıcht Ur deren Konzeption kontrovers,
sondern viele Priester un Ordensleute sınd auch sehrgegeben sınd. miıt Arbeıt überlastet, da{fß iıhnen dafür kaum eıt bleibt.
Derzeıt stehen zudem iın der kirchlichen Arbeit die SOZ1A-
len Aufgaben (Bıldungsarbeit, Ehe un Famılıe) 1im Vor-Katholiken Vor ungewisser Zukunft dergrund, un wIes z.B Bischof ernandez VO De-
Nans Vertreter der charısmatıischen Erneuerungsbewe-Die Katholische Kırche Malaysıas ISt;, auch WenNnn dıe Miıs-
Zung daraufhin, da{fßs S1€e die konkrete Gemeindearbeıt Ds1ionsanfänge in das 16. Jahrhundert zurückreıichen, iıne rade auch 1m sozıalen Bereich mehr beachten sollten

1m Grunde recht Junge Kırche. Dıie drei 1ssıonen des (UCA News, 1A1 8EN):heutigen Westmalaysıa wurden Eerst 955 Bıstümern -
hoben, un die dreı ostmalaysıschen Dıiözesen folgten Eın großes Problem 1STt für die Kırche die massıve staatlı-
ET7StE 976 Ende 1978 zählte die Kırche fast 400 01010 läu- che Unterstützung der ıslamischen Missıon insbesondere ıIn
bıige (knapp über 239% der Gesamtbevölkerung), die VO Ostmalaysıa. Miıt materiellen Anreızen, aber auch ELW

168 Welt- und Ordenspriestern betreut wurden. Ihnen mıt der Drohung, Entwicklungsprojekte einzustellen,
standen 195 Ordensbrüder und 553 Ordensschwestern wurden verschiedentlich Nn Dorfgemeinschaften Zu

D: Seıte (Angaben nach dem Päpstlichen Jahrbuch 19% Übertritt Zu Islam bewogen. Angesichts der NSCH (S@e-

Die meılstenKWestmalaystas leben In den städti- meıinschaftsbindungen sah sıch auch mancher Christ
ZUuUr Konversion EZWUNSCN. Der Erfolg solcher staatlıchschen Gebieten der Westküste. Unter ihnen überwıie-

SCH Angehörige der Minderheiten sınd A auch vier geförderter Konversionen 1St allerdings begrenzt viele
Konvertiten legen eher Lippenbekenntnisse ab, sıch

VO sechs Bischöfen chinesischer Abstammung (dreı da- dann recht bald wieder VO Islam abzuwenden (vgl. Dıie
VO In Malaysıa geboren). Da die 1SsS10N Muslı- katholischen Miıssıonen 6/1981, 185)
IMNe  —_ verboten un auch on durch (Gesetze stark einge- Mıiıt orge betrachtet ma  - schließlich dıe Malaunsıerungs-schränkt ISt, wächst dıe Kırche Westmalaysıas NUur sehr polıtık der Regierung. Eınıige hohe Beamte und Politiker,langsam. darunter der NnNEeEUE Kultusminıster, haben 1ın etzter eıtOstmalaysıa besıtzt dagegen ine Junge Missionskırche, betont, das Endzıel der Malanusıerung sel die Schaffung e1-die sowohl VO  —$ Chinesen als auch VO Gläubigen AaUsS$s den

nNes ıslamischen Staates, W as auch die Konversıion möglıchstverschıedenen Stämmen wiırd. Dıie 240 01010 Ka-
tholiken (ihre Zahl hat sıch selıt 960 verdoppelt) stellen in vieler Nıcht-Malaıen Muslımen beinhalte. Es wurde Je-

doch eingeräumt, da{fß dıes nıcht auf raschem Wege, SOIl-arawak 9% un iın Sabah o 12% der Bevölkerung,
und dıe Zahl der Tautfen WAar 9/% mıt fast [KO 000 2,5mal dern NUur 1ın eiınem sehr langwiıerıgen Prozefß erreichen

sel (vgl. KNA 10 81) Dies würde bedeuten, auch diehoch WI1eEe ıIn Westmalaysıa. Christen Staatsbürgern zweıter Klasse machen.
Eınes der größten Probleme 1St derzeıt der Priestermangel, Man hofft aber, daß der NnNeUeE Ministerpräsident weıter
selıt anfangs der sıebziger Jahre viele Miıssıonare (D ZUTr Politik der Rassenvielfalt stehen wiırd, zumal be-
wıesen wurden un NEUEC allentalls auf begrenzte eıt 1Ns reıits Ööfter die Notwendıigkeıt der Toleranz betont hat
Land dürten (vgl HK, Junı FA 301 Gerade entlegene
Gemeinden können oft 1U  — sporadısch betreut werden. Damıt stehen die Chrısten, wI1e auch die anderen Minder-

heıten, lerztlich VOT eıner ungewıssen Zukuntft. Die Sucheuch einheimische Berufungen können die Stagnatıon
der Priesterzahlen VOTrerst aum beheben. So 9X%0Ö Malaysıas nach eıner natıonalen Identität könnte dazu

den 100 000 Katholiken Sabas neben 1/ Ausländern führen, da{fßs durch 1ne r1gorose Festschreibung der muslı-
UTr Priester VO Stamm der Kadazan tätıg, der immer- mischen Vorherrschaft die Gegensätze zwıschen den

Volksgruppen erneut vollaufbrechen. Peter Drewshın 60% der Bevölkerung stellt (UCA News, 80) Es


